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mentbereitschaft, Gesundheit, Hilfs- 

und Pfl egebedürftigkeit usw. und 

beschreibt notwendige Strategien 

gesellschaftlichen, staatlichen und 

kommunalen Handels zur Gestal-

tung des demografi schen Wandels 

im Rahmen von Alten- und Senio-

renpolitik. „active ageing“ fordert 

Vorleistungen von Kommunen, der 

Wirtschaft, den Parteien und Ver-

bänden sowie der Bürgergesellschaft 

in Form von Schaffung von Ermög-

lichungsstrukturen zur Umsetzung 

dieses Konzeptes. „active ageing“ 

betont das Recht älterer Menschen 

auf gesellschaftliche Teilhabe und 

die „Verpfl ichtung“ des gesunden 

und fi nanziell gut gestellten Teils 

der älteren Generation zu Solidarität 

mit unterstützungsbedürftigen und 

sozial schwachen Bevölkerungs-

gruppen. Ein weiteres Stichwort ist 

Inklusion in Form der Einbeziehung 

aller Gruppen älterer Menschen, 

ganz besonders ältere Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte und ältere 

Menschen mit Behinderung. Wei-

tere Merkmale von „active ageing“ 

sind die präventive Ausrichtung, die 

Lebenslauforientierung, die Förde-

rung von Solidarität innerhalb und 

zwischen den Generationen sowie 

die Beachtung von nationalen und 

kulturellen Unterschieden.2

sen, das direkte 

Wohn- und 

Lebensumfeld 

der Menschen1. 

Doch selbstor-

ganisiertes bür-

gerschaftliches 

Engagement 

entsteht nicht von alleine, sondern 

braucht Strukturen, die die gesell-

schaftliche Teilhabe älterer Men-

schen ermöglichen und unterstützen.

Ein vielversprechender Ansatz 

zur Entwicklung von gemeinwesen-

orientierten Ermöglichungsstruktu-

ren zur Förderung der Teilhabe und 

des bürgerschaftlichen Engagements 

älterer Menschen ist „active ageing“, 

ein Konzept, das geeignet ist, so-

wohl dem gesellschaftlichen Bedarf 

an den Potentialen und dem Erfah-

rungswissen älterer Menschen als 

auch den Beteiligungs- und Selbst-

verwirklichungswünschen des akti-

ven und gesunden Teils der älteren 

Generation sowie dem Hilfs- und 

Unterstützungsbedarf gesundheitlich 

eingeschränkter und sozial benach-

teiligter (nicht nur) älterer Menschen 

gerecht zu werden. „active ageing“ 

bezieht sich auf die Gesamtheit 

älterer Menschen in ihrer Vielfalt 

und Unterschiedlichkeit in Bezug 

auf Einkommen, sozialen Status, 

Bildungsnähe oder -ferne, Engage-
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ZWAR-Netzwerke für Menschen 

ab 50 Jahren gewinnen vor dem 

Hintergrund des demografi schen 

Wandels und der Förderung der 

Teilhabe und des bürgerschaftlichen 

Engagements älterer Menschen für 

die gemeinwesenorientierte Seni-

orenarbeit immer mehr an Bedeu-

tung. Konzeptionell entsprechen sie 

in vielerlei Hinsicht dem Konzept 

des „active ageing“. Sie sind stadt-

teilorientiert und fördern das bür-

gerschaftliche Engagement älterer 

Menschen auf der Basis von Selbst-

organisation und Eigenverantwor-

tung. Die ZWAR-Zentralstelle NRW 

berät und unterstützt Kommunen 

bei der Gründung und Begleitung 

der ZWAR-Netzwerke, qualifi ziert 

hauptamtliche Netzwerkbegleitun-

gen und bietet Qualifi zierungen und 

Vernetzungsveranstaltungen zur 

Sicherung der Langlebigkeit der 

ZWAR-Netzwerke an.

Die Gesellschaft braucht das 

Erfahrungswissen älterer Menschen 

und immer mehr ältere Menschen 

wollen ihre Lebensphase nach Er-

werbs- und Familienarbeit eigenver-

antwortlich und mitverantwortlich 

gestalten und sich bürgerschaftlich 

engagieren. Und sie möchten das 

immer häufi ger selbstorganisiert und 

projektorientiert tun. Der nahelie-

gende Ort hierfür ist das Gemeinwe-

1  Vgl.: Dörner, Klaus: Leben und Sterben, wo ich hingehöre: Dritter Sozial-

raum und neues Hilfesystem. Paranus Verlag 2007

2  Vgl. Naegele, Gerd: Kommunen im demografi schen Wandel – Thesen zu 

neuen An- und Herausforderungen für die lokale Alten- und Senioren-

politik, in: Zeitschrift für Gerontologie und Geriatrie 2, S. 100 f.



Im Fokus  01/2012  www.forum-seniorenarbeit.de 25

-teilnehmer organisieren ausschließ-

lich die von ihnen selbst eingebrach-

ten Ideen und Projekte.

Das Engagement der ZWAR-

Netzwerke ist selbstgewählt und 

projektorientiert. Die ZWAR-Netz-

werkteilnehmerinnen und -teilneh-

mer sehen den eigenen Gewinn ihres 

Engagements in Form von persön-

lichem Wachstum, neuen sozialen 

Kontakten, Anerkennung, Wertschät-

zung und dem Gefühl, etwas Sinn-

volles zu tun. Durch den Aufbau von 

tragfähigen sozialen Beziehungen 

entwickeln sich in einem ZWAR-

Netzwerk gegenseitige Motivation 

zu Freizeitaktivitäten und sozialen 

Projekten sowie Unterstützung der 

Menschen untereinander. Durch 

seine selbstorganisierte und eigen-

verantwortliche Struktur fördert 

ein ZWAR-Netzwerk das Engage-

ment der Bürger-/iinnen für ihren 

Stadtteil. ZWAR-Netzwerke bieten 

Menschen ab 50 Jahren die Mög-

lichkeit, ihre Kompetenzen und Res-

sourcen zu entdecken und weiter zu 

entwickeln und für sich selbst und 

für andere einzusetzen. Durch die 

stadtteilorientierte Vernetzung der 

Menschen in den ZWAR-Gruppen 

entstehen neue nachbarschaftliche 

von klassischen Freizeitaktivitäten 

wie Radfahren, Wandern und Kultur 

über bürgerschaftliches Engagement 

für Menschen außerhalb des Netz-

werkes bis hin zu der Teilnahme an 

kommunalen Gremien wie Runden 

Tischen und Seniorenvertretungen. 

Gibt es in einer Kommune ZWAR-

Netzwerke in mehreren Stadtteilen, 

so vernetzen sich diese untereinan-

der, um einen gemeinsamen Erfah-

rungsaustausch zu gewährleisten.

ZWAR-Netzwerke sind selbst-

bestimmt und selbstorganisiert. Sie 

beruhen auf dem Engagement ihrer 

Teilnehmenden und haben als grund-

legendes Thema das gemeinsame 

Älterwerden. Vor dem Hintergrund 

des demografi schen Wandels und 

gesellschaftlichen Individualisie-

rungsprozessen können ZWAR-

Netzwerke für ihre Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer zu einer neuen 

„Heimat“ außerhalb der Familie 

werden, in der sie persönlichen Sinn 

und sinnvolle Aufgaben fi nden und 

ihr Leben eigen- und mitverantwort-

lich gestalten3. ZWAR-Netzwerke 

sind auf Dauer angelegt, die ältesten 

ZWAR-Netzwerke sind über 30 

Jahre alt. Es gibt keine Angebote, 

die Netzwerkteilnehmerinnen und 

ZWAR-Netzwerke in 

Nordrhein-Westfalen

Das ZWAR-Netzwerkkonzept 

entspricht in vielerlei Hinsicht dem 

Konzept des „active ageing“. Die 

auf Eigenverantwortung und Selbst-

organisation beruhenden stadtteil-

orientierten ZWAR-Netzwerke sind 

ein seit 30 Jahren bewährtes Modell 

zur Ermöglichung der Teilhabe und 

des bürgerschaftlichen Engagements 

älterer Menschen, das vor dem 

Hintergrund des demografi schen 

Wandels immer mehr an Bedeutung 

gewinnt.

Die Teilnehmenden der ZWAR-

Netzwerke sind ältere Erwachsene 

ab 50 Jahren. Sie leben im gleichen 

Stadtteil. Ihre Lebenssituation ist 

geprägt vom Ende der Erwerbs- 

und Familienarbeit. Sie suchen für 

ihre neue Lebensphase nach neu-

en sozialen Kontakten und neuen 

sinnstiftenden Tätigkeiten. Viele 

von ihnen bevorzugen Selbstorga-

nisation außerhalb von Vereins- und 

Verbandsstrukturen und sind bereit, 

sich für sich und andere in ihrem 

Stadtteil zu engagieren, haben dafür 

aber bisher keine entsprechenden 

Anknüpfungspunkte gefunden.

In Nordrhein-Westfalen gibt es 

150 ZWAR-Netzwerke mit 1.500 In-

teressens- und Projektgruppe in über 

50 Kommunen (Stand 2012). Ein 

ZWAR-Netzwerk ist stadtteilori-

entiert und besteht aus der ZWAR-

Basisgruppe und unterschiedlichen 

Interessens- und Projektgruppen. 

An der Basisgruppe nehmen alle 

ZWAR-Netzwerkteilnehmerinnen 

und -teilnehmer teil. Die Basisgrup-

pe fi ndet alle zwei Wochen statt und 

dient der Planung von Aktivitäten 

der unterschiedlichen Interessens- 

und Projektgruppen und dem Er-

fahrungsaustausch. Die Aktivitäten 

der Interessens- und Projektgruppen 

sind vielfältig und erstrecken sich 

ZWAR-Netzwerkgründung in Halver, April 2012

3  Vgl. Fischer, Veronika/Eichener, Volker/Nell, Karin: Netzwerke – 

ein neuer Typ bürgerschaftlichen Engagements. Wochenschauverlag: 

Schwalbach 2003
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ist Diplom-

Pädagoge und 

macht eine 

Ausbildung zum 

Bioenergeti-

schen Analytiker. 

In der ZWAR-

Zentralstelle NRW ist er in der 

Stabsstelle Veröffentlichungen und 

Öffentlichkeitsarbeit tätig, führt 

Qualifi zierungen für hauptamtliche 

Mitarbeiter/-innen der Senioren-

arbeit und Teilnehmer/-innen von 

sozialen Netzwerken durch und 

berät und begleitet Kommunen und 

Träger der freien Wohlfahrtspfl e-

ge bei der Gründung von sozialen 

Netzwerken älterer Menschen.

Die ZWAR-Zentralstelle NRW ist 

zentrale Anlaufstelle in NRW für 

die Gestaltung von Beteiligungs-

prozessen zur Förderung bürger-

schaftlichen Engagements älte-

rer Menschen auf der Basis von 

Eigenverantwortung und Selbstor-

ganisation. Ziel der Arbeit ist es, in 

Kommunen Impulse zu setzen für 

die Teilhabe älterer Menschen am 

Leben in Gemeinschaft, für Mitge-

staltung und bürgerschaftliches En-

gagement durch die Förderung von 

Eigenverantwortung und Selbst-

organisation auf allen Ebenen.

Kontakt:

ZWAR-Zentralstelle NRW

Steinhammerstr. 3

44379 Dortmund

Tel.: 0231/961317-23

Fax: 0231/6185172

pa.stanjek@zwar.org

www.zwar.org

ZWAR-Netzwerk. Die ZWAR-

Netzwerktreffen werden in der 

Anfangsphase von einer hauptamt-

lichen Netzwerkbegleitung mode-

riert. Bei diesen Treffen wird das 

Kennenlernen der Teilnehmenden 

gefördert, es werden Aktivitäten und 

Projekte geplant, die in kleineren 

Gruppen durchgeführt werden, und 

es wird von vergangenen Aktivitäten 

berichtet. Mit der Zeit bilden sich 

festere Interessens- und Projektgrup-

pen heraus. Aufgabe der Netzwerk-

begleitung ist es, das Finden und die 

Planung von Aktivitäten zu unter-

stützen, die sozialen Beziehungen 

der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

zu fördern, Wege zur Lösung von 

Konfl ikten aufzuzeigen und die 

Teilnehmenden zu Eigeninitiative 

und Eigenverantwortung zu ermuti-

gen. Die Begleitung ist beziehungs-

orientiert auf den Gruppenprozess 

ausgerichtet und legt damit den 

Grundstein für die Langlebigkeit 

eines ZWAR-Netzwerkes4.

Im Verlauf des maximal zwei-

jährigen Begleitprozesses werden 

Gruppenseminare zur Selbstorgani-

sation durchgeführt, die den Grup-

penprozess stärken und fördern. 

Nach spätestens zwei Jahren 

endet die Begleitung. Bis dahin hat 

das Netzwerk gelernt, sich selbst 

zu organisieren, es sind tragfähige 

Beziehungen gewachsen, die den 

langfristigen Bestand des Netzwer-

kes gewährleisten. Das Netzwerk ist 

im NRW-weiten ZWAR Netzwerk 

NRW vernetzt und erfährt durch 

Qualifi zierungen, Vernetzungsver-

anstaltungen und Konfl iktmoderati-

onen der ZWAR-Zentralstelle NRW 

Support und Unterstützung. 

Beziehungen, ihr bürgerschaftliches 

Engagement besteht u. a. in der Mit-

gestaltung des Wohnumfeldes und 

neuen Hilfs- und Unterstützungsan-

geboten. ZWAR-Netzwerke leisten 

damit einen wesentlichen Beitrag 

zur Verbesserung der Lebensqualität 

im Stadtteil.

Gründung und Begleitung 

von ZWAR-Netzwerken

Die Gründung und Begleitung 

der ZWAR-Netzwerke ist einge-

bettet in die Beratungs-, Qualifi -

zierungs- und Begleitprozesse der 

ZWAR-Zentralstelle NRW, die sich 

an Kommunen und freie Träger 

der Wohlfahrtspfl ege in Nordrhein-

Westfalen wenden. Die ZWAR-Zen-

tralstelle NRW berät Kommunen bei 

der Entwicklung von zukunftsorien-

tierten Strukturen und Handlungs-

konzepten der Seniorenarbeit, qua-

lifi ziert und begleitet hauptamtliche 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Seniorenarbeit für die und bei der 

Begleitung der ZWAR-Netzwerke 

und bietet für die Menschen in den 

ZWAR-Netzwerken und anderen so-

zialen Netzwerken älterer Menschen 

Qualifi zierungen und Vernetzungs-

veranstaltungen an.

Alle Bürger/-innen zwischen 

50 und 65 Jahren eines Stadtteils 

werden zu einer Informationsver-

anstaltung zur Gründung eines 

ZWAR-Netzwerkes eingeladen. 

Auf dieser Veranstaltung wird das 

ZWAR-Konzept vorgestellt und er-

lebbar gemacht. Die Teilnehmenden 

lernen dort die Netzwerkbegleitung 

kennen und werden in moderierte 

Kleingruppen eingeladen. Danach 

konstituiert sich das eigentliche 

4  Vgl. Vopel, Klaus: Handbuch für GruppenleiterInnen, Zur Theorie und 

Praxis der Interaktionsspiele. Hamburg 1999 und Langmaak, Barbara/

Braune-Krickau, Michael: Wie die Gruppe laufen lernt – Anregungen zum 

Planen und Leiten von Gruppen. Beltz Weinheim 2000


	Im Fokus - Titel
	Inhalt dieser Ausgabe
	Editorial
	Das Forum Seniorenarbeit NRW
	Lebendige Nachbarschaft initiieren und moderieren (Annette Scholl, Kuratorium Deutsche Altershilfe / Susanne Konzet, ProjektWerkstatt Seniorenbildung)
	„Demografischer Wandel – Eine der entscheidenden Aufgaben in der Kommunalpolitik!“
Interview mit Horst-Heinrich Gerbrand, Beigeordneter des Städte- und Gemeindebund Nordrhein-Westfalen (StGB NRW)
	Gemeinwesenorientierte Seniorenarbeit als wesentlicher Bestandteil einer zukunftsorientierten Generationenpolitik (Jutta Stratmann, Fachberatung für Sozialplanung und Bürgerengagement)
	Gemeinwesenorientierte Seniorenarbeit und soziale Ungleichheit im Alter (Dr. Elke Olbermann, Institut für Gerontologie an der TU Dortmund)
	Qualitätsentwicklung in der Gemeinwesenorientierten Senior/-innenarbeit und Altersbildung (Dr. Dietmar Köster/Vera Miesen, Forschungsinstitut Geragogik)
	WohnQuartier4 - Inklusive Quartiersentwicklung (Christiane Grabe, Diakonie RWL e.V./Karin Nell, EEB Nordrhein e.V.)
	ZWAR-Netzwerke in NRW (Paul Stanjek, ZWAR-Zentralstelle NRW)
	Gemeinwesenorientierte Seniorenarbeit ist zukunftsorientierte Seniorenpolitik (Wolfgang Wähnke, Bertelsmann Stiftung)
	Öcher Frönnde – gemeinsam statt einsam (Monika Lang, Öcher Frönnde)
	Interkulturelles Nachbarschaftsnetzwerk 55plus Moers Meerbeck (Sabine Broden-Dalege/Dieter Zisenis, Evangelische Kirchengemeinde Moers-Meerbeck)
	Runder Tisch für SeniorenFragen Mettmann e.V. (Christiane Müschenich, Runder Tisch für SeniorenFragen Mettmann e.V.)
	„Miteinander wohnen und leben im Viertel“ (MarianneWolffram, Caritaszentrum Geldern)
	Vermischtes
	Impressum

